
ier ſchmilzt Dein Draht im Portemonnche
Zuſammen wie vor m Lenz der Schnee
Und kommſt Du auch noch heil ins Beite
Mit Deiner goldenen Uhr und Kette
So fühlſt Du ſtundenlang im Bauche
Die wüſte Dividendenjauche
Die Dir die klugen und liſtigen Heben
Den ganzen Abend zu trinken gegeben
Jndeß ſie ſelber kurzentſchloſſen
Das Zeug in Blumentöpfe goſſen

Nicht wahr verehrter Freund Dir graut
Und Du verſpürſt eine Gänjehaut
So hätteſt Du Berlin bei Nacht
Dir im entfernteſten nicht gedacht
War Dir auch klar daß mancherlei

dieſer Weltſtadt möglich jer
er Redner aber der geſchildert

Wie ſie allmählich total verwildert
Tat vorher wochenlang ſich um
Gewiß im Quellenſtudrum
Und Du darfſt glauben ihm aufs Haar
Daß nichts in der Rede erunden war
Und deshalb Dreimal Wehe Allen
Die der Verführung zum Opier fallen
Da kommen die Fremden ſrohen Sinns
Und guten Mutes aus der Provinz
Die teure Gattin iſt zumeiſt
Der Kinder wegen nicht mugereiſt
Den Beutel geſpickt mit mehreren Blauen
Und werden ſo ſchiſ am über s Ohr gehauen
Denn der Berliner mit dem Terrain
Vertraut pricht Nich in die la main
Und ſchlägt die Schönen bei ſchlechten Poſſen
Sofort auf die ſündigen Vorderfloſſen
Und weil die Fremden taub und blind
Die meiſtbeteiligten Leute ſind

Die abſolut das Geld ins Rollen
Und ſich in Stimmung bringen wollen
So brauchen wir uns ihretwegen
Geſchätzter Freund nicht aufzuregen
Jn der Provinz noch ſitzen Du
Und ich zur Zeit und ſchauen zu
Doch wenn ich wirklich an der Spree
Dich eines Abends wiederſeh
Dann folgen wir mit weijem Bedacht
Dem Redner über Berlin bei Nacht

Jean Eſchweiler
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Auflöſung des Rätſels ans Nr 8 Mutterwitz
n htige Löſungen gingen ein 146 Das Rätſel wurde richtig

gelöſt

aus Halle von W Grunicke Paul Marx Wilhelm Lindner Roſa
Uteſcher Pauia und Dora Krütgen Emma Kramer Frau W Löther
H Stutzbach P Neubauer Jrma und Herbert Müske Klara Dietrich
Max Henkel Gertiud Böge Martha Albrecht Agnes Haring Lore Leh
mann Jrmgard Müller Leo Kaiſer Marg Prange L Neumeiſter Eiſa
Maſt Anna Schuthe Artur Harmuß Frau Luiſe Naue Walter Eſſer

n Zöllner Magdalene a M Tiſchmeyer Wuhelmine
duenzel Fritz Reuter A Wilke Grimm Georg Runge Franziska Ricke

Otto Wiechmann Paul Probſt Frau A Oehrling A Grund Käthe
Nietſchmann Martha Zielineki K M Günzerodt Otto Leyſe Fr Goitze
C Hilſcher A Schellenberg Frau Ottilie Dreſzer Otto Stephan FriBitwer Elſe Neubauer Kurt Knoblauch Louts Stück Reilecke Lucie n

Fr Hartmann Frau Hagemann Hermann Röttger Paul Obſt Hermann
Buſſe Fr Weidling Frida Kain Anna Brückner Frau Lydia StittrichLea Gromelsti Rudolf Trochſch Käthe Thomae Roja Seeger Frau
Dr E Kleemann L Brunner Hemrich Brermann Gertrud Stahr
M Buchhol Walter Ultrich und Charlotte Löſſer Karl Siebenhühner
Max Tannenberg Eugen Trappiel Walter Erſtüing M Kühling Gebr
Steinmetz Frau M Beſcherer Friedchen Titſch Fritz Dietz Siegfried
HKleinſchmidt Rich Landmann Watther Geille Ludwig Lehmcke Kiara
Leirich Fr A Nicola Roja Schlegel Willy Gräfe Gernud und Eltſa
beth Haack Guſtav Bierbrauer Beria Volkmann Friedrich Gäbler Frau
Wilhelmine Hoffmann L Alned Lerche Georg Schlereth Frau Helene
Neubert Erich und Grete Kaempie Albert Häder M Hengelhaupt
E Stamm O Weber Arthur Lünow Artur und Erna Klingner Otto
Pilz B Hachtmann Kurt Wagner Willy immermann Herbert undOtto Sielaff P Seidel Anna Hoffmann 85 und Dorchen Schulze

Verantwortlicher Redakteur Jean Eſchweiler Druck und Verlag von W Kutjſchbach Beide in Halle a S

Alfred und Ariur John Johannes Streit Georg Müller H Grund
mann ine Max Groß T Schild Willy Blumenau Frau

öker
von auswärts von Penſionat Goſche Leipzig Frau Elſe Bartholdi

Wismar a Oſtſee Jda Kretſchmann Maſchwitz Erna Biock Bihſchdorf
Fritz und Otto Meißner Nehlitz H Lüttge Merſeburg Frau Paula
Roſenberg Hamm a d Sieg Rob Semmier Odernburg a Doris
Klemm Stolpen Wilhelm Klühſendorf Ammendorf star Diettrich
Wernigerode Heinrich Uirich Gröbers F Heergeſelle Zörbig Helene
Kabiſch Merſeburg Emil Helbing Naundorf Rotug Merſeburg Fr Rack
witz Bremen Otto Liebing Nietleben Frau Tereſe Spott Merſeburg
Annemarie Schultze Neu Dölau Werner Ehrenberg Reideburg Eiſe
Denks Quetz Franz Grieß Cöllme Kurt Kämmerer Zwintſchöna Kurt
Thiele Dölau Julius Hauthal Radewell

Prämie Keiſe um den Mond von Inles Perne eleg geb
entfiel auf Franz Grieß Cöllme

94Rätſel
Nachſtehende 42 Buchſtaben und Silben ſind zu 13 Worten dergeſtalt

zuſammenzuſtellen daß die Anfangs und Endbuchſtaben derſelben von
oben nach unten gelejen ein betrübendes Ereignis der neueſten Zeit nennen

a bers cht comb da dan de dorf e eck er ga ga
gan ge ko lee lo m ma me mühl n nas neck new
ni o o on p r ra ran re ſa ſo t ter ti u zo

Die 13 Worte bezeichnen 1 Negerreich 2 Richtſchnur 3 Schiffsteil
4 Reußiſches Srädtchen 5 böſe Buben 6 Behälter für luftförmige Gegen
ſtände 7 Strom 8 Aſtronom 9 Fahrzeug 10 Bildhauer 11 Schlacht
ort in Bayern 12 Türkiſche Stadt 13 Ausſchmückung

Sämtliche Worte ſind auszuſchreiben
Prämie Fünf Wochen im Hallon von Jnles Pernr eleg geb

Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntag Nummer Löſungen
denen die Abonnementsquittung vom laufenden Monat beizufügen iſt
ſind ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag an die Redaktion des

en Anzetger mit der Aufſchrift Rätſel Löſfung einzu

Skataufgabe
a be d die vier Farben A Aß K König D Dame Ober B Bube

Wenzel Unter V M H die drei Spieler
V der Vorhandſpieler ſitzt den r Abend im Pech und freut ſich

nun endlich auf folgende Karte ein großes Spiel nämlich aufgedeckten Nu
anſagen zu können

a7 eA D 9 8 7 dK 9 G T

Franzöſiſch

Treff Sieben CoeurAß CoeurDame CoeurNeun Coeur Acht
CoeurSieben Carr König Carr Neun Carr Acht Carr Steben

reizt aber bis zum Großſpiel und dann bis aHandſpiel mit 7
Wütend hält V alles macht a Handſpiel und gewinnt Wie war die
Kartenverteilung und der Gang des Spiels

Löſung der Skataufgabe aus Nr
Kartenverteilung

V v e dB bA 10 e10 D 7 dA 10M aB aA vK 9 8 7 dK 9 8 7
H a10 K D 7 vD eA K 9 8 dD

Spiel

1 V VB aB 210 14 2 M v9 vD A3 V eD DK eK 4 H ap aA a7Der Spieler bleibt nun am Stich bis er mit e anlommt

9 H e7 aA c9 11 10 H cA el10 dK 25Damit haben die Gegner 61 Zieht der Spieler im 3 Stich nlcht
e ſondern b oder d bleibt er am Stich bis er dann noch mit e kommen
muß Zieht er dies im 6 Stich nachdem er alle b und d weggeſchafft
geht das Splel

6 V oD aA cK 18
7 H aK e7 bK 8 S H oA elO dK 25 Damit haben die Gegner alſo ſogar 65 erreicht

Wöchentliche

Gratis Seilage
des GeneralAnzeiger für Valle und den Saalkreis

Halle a den 3 März

Der Kuhknecht
Von Valentin Traudt

achdruck verboten

Die Moral der großen Welt wurde auch im Gebirgs und
Walddorf Habichtsau getreu beachtet oder vielleicht auch ſo die
Grundſätze der Habichtsauer waren in der Welt anerkannt worden
Die Söhne der großen Waldbeſitzer heirateten nur Töchter aus
gleichfalls reichen Häuſern und es wäre einem Burſchen oder Mäd
chen übel gegangen wenn es gegen dieſe uralte Gepflogenheit ge
handelt hätte womit allerdings nicht geſagt iſt daß ſie ſich hübſch
äuberlich auseinander gehalten hätten Die Heirat ohne Liebe und
ie Liebe ohne Heirat ergänzten ſich halt wie überrall wo junges

Friſches Blut unter Gottes Himmel zuſammen kommt Das reichſte
Mädchen in Habichtsan war des Quellmoſers Leni ein Mädchen
zpon dem man ſogar weit unten im Tal begehrlich reden hörte
Da freilich der Quellmoſer halte doch die Baſaltbrüche und lieferte
die Steine in die Städte und an die Staatsſtraßen ringsum Und
Hinter dem Wald auf der Steigermatte ging die ſtattlichſte Herde
der ganzen Berglandſchaft über jechzig Stück auch dem Quellmoſer

rer Ebenſo waren alle die kleinen Hütten des Dorfes in
enen die Steinbrecher und Fuhrleute wohnten Eigentum des klugen

Unternehmers der das ganze Dorf beherrſchte und im Wirtshaus
auf den Tiſch ſchlagen durfte daß alle Gläſer wackelten

Aber die Leni hatte er trotz ſeines harten Sinnes nur ſchwer
zwingen können ſich über die Berge hin dem Hannes aus Donner
berghauſen einem noch viel reicheren Müllersſohn zu verſprechen

Sie hatte ja was ganz anderes im Sinn
Wenn allabendlich der George der junge Kuhknecht die Herde

durch den Wald heimwärts trieb ſpielte er auf einer Flöte die
ſüßeſten Melodien oder ſang mit ſeiner wunderbaren Stimme die
melancholiſchen Lieder der Bergbewohner Und wenn er ſang oder
ſwielte dann lebte ſeine Seele in den Tönen So etwas war weit
und breit ſeit Menſchengedenken nicht mehr gehört worden Die
Muſikanten im Tal hatten ihn ſchon oft gelockt Doch von Papler
blättern ſich die Lieder und Weiſen holen und den Menſchen zum
Tanz aufſpielen Du lieber Gott das brauchte er nicht wo er
doch Kuhknecht war und Arbeit genug hatte Arbeit und Brot
Nein das paßte ihm einfach nicht Oben aber auf der Matte zu
liegen und vom Himmel die Muſik herunterzuholen oder die Lieder
des Waldes zu erlauſchen und nachzublaſen oder auf der Flöte zu
erzählen was die Bergfinken von der Freiheit und den Blumen
zu erzählen wiſſen das war was zur Freude

Wenn erſt gar die Lent aus den Tannen trat und ihr roter
Rock und ihre weißen Hemdsärmel ſchon von weitem leuchteten
dann kamen ihm noch ganz andere Töne in den Sinn tief herauf
aus dem Herzen wohl Wie ſie dann in den Blumen ſtand und
lauſchte leichtfüßig näher kam und den Korb mit der einfachen
Mittagsſuppe neben ihn auf das niedrige Gras ſetzte und ſich ganz
in ihm ſelbſt verlor dann war das ſein Lohn

George die Suppe hat abgeraucht mußte ſie immer mahnen
Richtig s iſt Mittagszeit Er legte die Flöte neben den

Korb und ſetzte ſich hin Die Lent gleich auch Viel heller ſchien
nun die Sonne

Nachdem ſchnell der Löffel eine zeitlang geklirrt und Leni ſtill
in die Weite geſtarrt und die Kuhherde ſcheinbar ſehr intereſſiert
überſchaut hatte ſagte er jedesmal Von Dir möchte ich immer
den Korb gebracht haben

Warum George wenn nur das Eſſen ſchmeckt
Aber s ſchmeckt mir beſſer bei Dir

L ich meine die Melkmagd käm auch gern
Schon ſchon aber s iſt nur ſo ſchön wenn dem Herre ſein

Leni kommt
Aber mein Alter mag s net leide daß ich rauf gehe

Und ſie rückte ihm doch näher und ſah ihm lächelnd von der

Seite an Satte er dann alles verzehrt erzählte ſie aus dem Dorf amhäufigſten von den jungen Leuten reich von kommenden

zeiten und heimlichen Liebeshändeln Dabei zitterte jedesmal
Herz denn nun mußte es doch bald kommen das von ihrem Verſpruch

ange lange aber ließ das doch noch auf ſich warten und es
war ihm oft als ob das Mädchen ein heißes Wort von ihm be
gehre Das ſagte er aber nie er ließ es ſeine Flöte ſeine Lieder
ſagen Alle Abend klang es von neuem von ſeiner Kammer über
den Hof herüber in ihre Stube Und ſie verſtand es auch und
faßte jedesmal Mut am anderen Morgen vor den Vater zu treten
mit dem Wort Jch will den George War aber der Morgen
angebrochen und ſtand der Quellmoſer vor ihr mit ſeinen n
ſtahlgrauen Augen und dem energiſchen Zug um den feſten
daun ging es ihr wie der verſtorbenen Mutter ſie kroch in ſich
ſelbſt zurück und eilte mit einer gleichgültigen Frage an ihre Arbeit
bis ſie ihm eines Tages nur ein nein auf ſeine Aufforderung
dem Müller von Donnerberghauſen endlich eine zuſagende Antwort
zu geben entgegenſetzte Da ging freilich der Tanz auf dem Quell
moſerhof los und die einzige Stunde der Freunde kam nur wenn
ſie auf die Matte mußte Viel eiliger ſchritt ſie nun durch den
Tann viel ſchneller kam ſie über das ſchwellende Grün um mit
beklemmter Bruſt neben ihm zu hocken und nach Atem zu ringen

Biſt wieder zu ſchnell weſen Leni Wenn Du s biſt kann s
ſchon mal verkühlt ſein s ſchmeckt doch

Dabei ſah er ſie mit ſeinen trenen Augen an als wollte er
ihr zujubeln Wie ich Dich liebe Doch des Quellmoſers ſeines
Herrn Leni

Bald kam ſie zu ſeiner Freude alle Tage und alle Tage ward
ſie vertraulicher bis es endlich heraus war

Weißt Du was die Melkmagd ſägt
Ja das weiß ich ſchon ſie wollt mich freie Sie mag ſchon

den Wille zeige aber ich net Leni
Du net Warum aber net
Ja no warum net

Das kam ſo verzagt und doch ſo verheißungsvoll heraus daß
ſie ihm unerwartet um den Hals fiel

Das hat ſie auch gar net geſagt Geſagt hat ſie ich wäre
Dein Schatz George Haſt Du was davon gemerkt

Ja Leni
Und er preßte ſie feſt an ſich

Wie George
Jn meim Herz drin ſonſt net

Da drückte ihm das Mädchen Kuß auf Kuß auf den blühenden
Mund Viertelſtunde auf Viertelſtunde verrann Unbeachtet ſtand
noch die Hälſte des Mittagbrotes im Graſe unbeachtet lag die
Flöte daneben Fernab im Wald aber fangen die Vögel

Als Leni endlich aufſprang und angſtvoll fragte Und wenn
uns die Magd verrät

Jch kann ſchon warten
Aber ich nimmerl rief ſie erregter Jch will Dich bald
Und wie er ſie nun wieder an ſich zog da rauſchte es übe

en Heler ſal hbt Ha hen
Tyras r amein Gott George der Vaterl
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Jſt das der Lohn Du Schleicher Du verlaufener t
S An mich ſollſt Du denke Du Du am oſer

das und das Kommſeiner vergreife gar Da
Tyras Hektor hierher

So rechnete der Quellmoſer ab
Schnell riß er dann die wimmernde Lenli auf trieb ſelbſt die

Herde heim gleich auf der Stelle und kümmerte ſich nicht weiter
um den im Blute liegenden Knecht Auf dem Heimwege brach
das Gewitter von neuem los

Du gottvergeſſen Kind Das wollt ſt Du dein m Vater antue
Jch glaub gar Du wärſt ihm gefolgt aber die Magd hat s noch
früh genng geſehe So ein m Flötepfeifer nachlaufe he Und bis
Sonntag geh n wir nach Donnerberghauſe Dann iſt s aus

Nichts gar nichts ſagte die verzweifelte Leni dazu ging
willenlos mit über die Berge zur großen Mühle und gab ihre
5 zum Verſpruch Sie begleitete auch jeden Sonntag ihren

ukünftigen gehorſam bis zum Bergkamm wo ihres Vaters
Steinbrüche anfingen ſtand einige Augenblicke wortkarg neben
ihm und ging dann langſam talab vorbei an der Hütte wo noch
immer George auf dem Krankenlager litt

Mit dem iſt s vorbeil hatte der Arzt geſagt Er wird
aicht mehr

s hatte ihr das Herz noch mehr zerſchnitten
l nun um Michaelstag die Hochzeit ſein ſollte kam der aus

der Mühle bald häufiger herüber merkte jedesmal daß die Leni
heiterer geworden war und ſchied nach jedem Bejuch glücklicher
von der gewonnenen Braut Das kam aber daher daß Georgedoch wieder zu ſich gekommen war und von Woche zu Woche

höher hinauf in ſeine geliebten Berge konnte
Und wie ſie am Sonntag vor der Hochzeit mit ihrem Verlobten

noch lange auf dem Kamm der Waſſerſcheide geſtanden hatte
war vom Tal dichter Nebel aufgeſtiegen ohne daß ſie es gemerkt
ätten Auf der ging es noch ganz gut zu Tal Jmd aber war Weg und Steg in graue Kinſternt gehüllt und

ſchon nach einigen Schritten hatte ſie den Pfad verloren Sie
ſuchte ſie taſtete ſie irrte umher doch nirgends fand ſie einen
Anhalt dem ſie hätte folgen lönnen Und die Nacht ſtand vorder Tür Zitternd vor Shres ſchrie ſie laut um Hilfe Nur

Bäume rauſchten Sie ſchrie noch einmal
Leni klang es da von unten herau

Sie preßte die Hand auf das Herz Das war nicht ihr Verlobter
Lenil rief es auf einmal weit links wo die Steinbrüche

waren Leni Leni ich komme der George
Sie verſuchte der Stimme nachzugehen aber ſie verpaßte doch

leich wieder die Richtung George hatte gewiß den Nebel
men ſehen und war ihr nach geſtiegen da ſie ja mit ihrem

Verlobten immer an ſeiner Hütte vorbei mußte
Wenn George ſie fand ſollte es ein Zeichen ſein
Noch einmal klang es durch das Dunkel aber weiter von

oben her Lenil
Und ſie wartete und wartete Die Wälder ſchwiegen
Plötzlich ſchwirrte ihr ein ſchanerlicher Gedanke durch den Kopf
Der Steinbrrchl Und ſie ſtrebte nun durch den Nebel

hinüber fiel über Felsblöcke rannte ſich die Stirn bintig an den
feuchten Stämmen und ſchrie nnaufhörlich den Namen des Geltebten

Die Nacht ſchwieg ſtarr und beharrlich

Am re Morgen brachten die Holzfäller die halberſtarrte
Leni dem Quellmoſer ins Haus der gehofft hatte ſie wäre bei
dem Nebel mit dem Müller in ſeine nicht leicht zu verfehlende
Mühle gegangen Nun lag ſie da krank und matt und wollte
als ſie wieder geneſen war von keiner Hochzeit mehr hören denn
draußen ſchlummerte ja im letzten Grab George

Nie hat ſie die ſchreckliche Nacht vergeſſen nie daß ſie ein
Zeichen gefordert wo ſie ſich ſo geliebt hatten

Der ſchlane Seff
Humoreske von A Karſt a

Der Lugner Seff das ar war Haupt der Oppoſitionspartei im Dorfe
Selbſt ſein größter Feind der Bürgermeiſter der ſich durch ihn in ſetner
Würde bedroht jah hatte heimlich den höchſten Retpekt vor thm denn der
Seff verſtand alles wußte über jeden Gegenſtand zu prechen hatte einſertiges Urteil über die meiſten de andern kaum den
Wamen nach kannten Daß er dies einfach aus der Zeitung bezog

S S e e u aS
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In einem aber war er ganz wie die andern Jn ſeinem Bauerntrotz
verbiſſenen Rechthaberei Beionders mit dem Bürgermeiſter lag er

beſtändiger Fehde Dieſer lauerte auf eine enheit den
e migee als Ortsvorſteher fühlen zu laſſen endlich ſand ſich

e

Der Pleier hatte die Senkgrube hinter ſeinem Hauſe nicht zugedeckt
und dies hatte einem Kalbe des Nachbarn das Leben gekoſtet welches in
die Grube geſtürzt und elendiglich erwffen war Das gab nicht nur einen
Prozeß zwiſchen den beiden Nachbarn ſondern hatte auch einen Erlaß
der Hauptmannſchaft zur Folge durch welchen der Gemeindevorſteher auf
gefordert wurde dafür Sorge zu tragen daß etwaige andere derartige
Uebelſtände welche geeignet die Sicherheit der Perſon zu gefährden

Nun beſaß der Lugner hart an der Straße eine alte unbenützte Scheuer
welche jeden Augenblick zuſammenzuſtürzen drohte Er hatte längſt die
Abſicht gehabt das alte mpel abzuretßen aber als er jetzt den Anf
trag des Bürgermeiſters erhielt mit Rückſicht auf die bedrohliche Gefahr
für die öffentliche Sicherheit die Scheuer ſofort abzutragen ſetzte er natürlich
ſeinen Trotzkopf auf und meinte Jetzt erſt recht nicht

Der Ausgang des Prozeſſes welchen der Nachbar gegen den Pleier
angeſtrengt hatte machte ihn doch bedenklich denn der Pleier mußte nicht
nur das Kalb und obendrein die Gerichtskoſten bezahlen ſondern wurde
noch zu einer bedeutenden Geldſtrafe verurtellt

Der Lugner war ſchon halb und halb entſchloſſen die Scheuer trotzdem
abzuretßen aber eine höhniſche Aeußerung ſeines Gegners die ihm prompt
hinterbracht wurde erſtickte ſeinen Vorſaz im Kerme Nein nachgeben
durfte er nicht ſollte ſein Anſehen nicht einen ſchweren Schlag leiden

Andererſeits quälte ihn doch die Sorge datz es ihm ähnlich ergehen
könne wie dem Pleier Der Lugner Seff war ſehr genau und drehte
jeden Kreuzer dreimal in der Hand herum ehe er ihn ausgab So ſaß
er denn in einer böſen Klemme Aber er fand einen Ausweg er fand
ihn in Form eines Inſerates in ſeiner Zeitung

Schon am nächſten Tage dampfte er der Stadt zu und als er ſpät
abends mit dem letzten Zuge ein wenig angeheitert wieder heimwankte
und ihn ſein Weg an der alten Scheuer vorüberführte blieb er vor dem
Gerümpel ſiehen betrachtete es zufrieden und lallte Stehen bleiben ſollſt
du und wenn zehn ſter mirs Abreißen befehlen ſtehen bleiben
bis du zuſammenfallſt Und wenn du bei der Gel it alles Rindvieh
im Dorfe erſchlägſt ich zahl s nicht ich micht triumphierend auf
W Bruſttaſche klopfend in welcher allerhand Papiere kniſterten wankle er

nem Heime zu t
Der Sommer und der Winter verging Herbſtregen und Winterſchuee

hatten die alte Scheuer noch baufälliger gemacht und als die erſten Früh
jahrsſtürme übers Land e trachte das Bretterwerk in ſich zuſammen

ſchleunigſt beſeitigt würden

Wo wie e n wurden r J nicht eren wie der gewünſcht darte aber anderer ereigneteſich der beinahe ein Menſchenopſer gefordert hätte

Die alte Kräuterkatl eine von den Dorfarmen hatte unglücklicherweiſe
in der Schener vor dem Sturm und Regen Zuflucht geſucht und war
dabei ziemlich ſchwer verletzt worden

Die r im Dorfe war gegen den Lugner ziemlich erregt der
Bürgermeiſter und ſein Anhang triumphierte Aber ſchon am nächſten
Tage ſchlug die Mein ä um Staunend erzählte ſich das ganze
Dorf daß der Lugner bei der Verletzien geweſen und ihr geſagt
hatte Eine Entſchädigung mußt Du kriegen Katl und eine ugeWar dem Sommer ſein Kalb Gulden wert ſo wird ber Weenß

m wenn er nur verletzt iſt wohl ein paar hundert Gulden verlangen
nen

von wem ſoll ich s denn verlangen hatte die Alle geſchluvon mir war die Antwort des Lugner gen D
er hatte ſelbſt die Adreſſe des Advokaten angegeben an den ſie ſich
wenden ſolle

Das ganze Dorf war außer ſich vor Staunen und als man gar erfuhr
daß der Lugner ohne Weigern eine ziemlich hohe Summe bewilligt und
dieſe auch der Alten ausgezahlt worden ſei machte er in der Hochachtung
der Leute ſo bedeutende Fortichritte daß der Bürgermeiſter ſich ernſtlich in
ba Stelle bedroht fah zumal da die Gemeindewahlen vor der Türe

tanden

Er hielt mit dem Reſte feiner Getreuen eine Beratung ab deren
Ergednis war daß et bei dem Gerichte die Anzeige von dem Vorfall
erſtattete mit dem Bemerten daß der Lugner bererts amtirch auf die
Gefährlichkeit der alten Scheuer aufmerkſam gemacht worden ſei

Die Folge war eme Anklage wegen Geſährdung der öffenttichen Sicher
heit Das halbe Dorf war im Zuhörerraum erſchienen Aber der Seff
ſtelle ſeinen Mann Er leugnete nicht er trug während der ganzen
Verhandtung eine lächeinde ne zur Schau und als der Richter ihn zu
einer empfindlichen Gelsſtraſe verurtetrite und die Frage an ihn richtete
ob er dagegen rekurrieren wollte erdielt er die ſtotze Antwort Das
wäre mir wegen einer ſolchen Kleinigkeit rekurriert der Lugner nicht

Geknickt verließ der Bürgermeiſter den Verhandlungsſaal während der
Verurteilte im Triumphe heimgeleitet wurde Acht Tage ſpäter wurde er
mit überwiegender Majporttät zum Bürgermeiſter gewädſt

Am folgenden Sonntag gab er im Wirtshaus ſein Geheimnis preis
Was tut ihr Leute damit ihr bei einem Feuer nicht zu Schaden kommt

Jhr geht in eine Verſicherung Na aljo ebenſo habe ich mich verſichert
wann einem durch die Scheuer ein Schaden geſchehen ſollte Haſtpflicht
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verſicherung nennt man daß
koſtet datür hat die Katl j
meine Strate bei Gericht müſſen ſie auch bezahlen

ung
war der Ruf des Seff als der ſchlaueſte im Dorf für alle Zeiten geſichert
Die Haitpftichtverſicherung machte in den nächſten glänzende Ge
ſchäfte Sogar der unterlegene Bürgermeiſter beugte vor dem Genie
Lugners und ging in die Verſicherung

Was aber keiner erfuhr war der Umſtand daß die Verſicherungs
geſellſchaft keinen Kreuzer zahlte die Summe an die Katl nicht weil ein
baufälliges Objekt nicht in den Rahmen der Verſicherung jalle und die
Geldſtrafe natürlich noch weniger

Der Lugner war wütend Was ihn noch mehr ärgerte als der Geld
verluſt war der Umſtand daß er der Geſellſchaft den Schwindlern wie er
ſie heimlich titulierte nicht einmal einen Prozeß anhängen konnte well er
ſich ſonſt blamiert und ſeine Stellung unfedſbar erſchüttert hätte So
fraß er den Aerger in ſich hinein aber wenn künftig wieder einer ſagte

Du biſt doch a ſchlauer Kerl Seff ſo ſtimmte er nicht mehr wie
bieher im Jnnern zu ſondern ſagte ſich Ein Rindvieh bin ich und ein
gehörtges noch dazu

Galanterie im Omnibns
Die Köln Zig bringt folgende amüſante Planderei Nummer 75

nur nöch ein Platz unten ſrei ruft der Schaffner in das Häuflein das
ſich unter rieſeindem Regen zur Treppe des Suaßenbahnwagens drängt
Die glücktiche Nummer 75 ſteigt die Stufen hinam während die übrigen
enttäuſcht ihre Schirme wieder aufſpannen und zwiſchen ſchlammigen Pfützen
vorſichtig dem Trottoir zuſtreben um auf den nächſten Wagen zu warten
Nummer 75 eine junge Frau hat mit Hülfe des Schaffners den freien
Platz entdeckt eine dicke Bourgeviſe mit Paketen unter dem Mantel rückt
unwillig ſtöhnend ſoweit beiſeite daß ſich die junge Fran mit knapper Not
auf die Bank quetſchen kann Auch ſonſt iſt der Aufenthalt in dem Wagen
denn es iſt ein Pariſer Wagen durchaus nicht germürlich er rüttelt und
ſpringt als führe er nicht über glatte Gteiſe ſondern eine friſch geichotterte
Straße die Petroleumlampe hat geſchwelt und vermiſcht ihren üblen Ge
ruch mit dem Naß der Kleider Das alles ſicht die junge Frau nicht an
aus ihrem Geſicht ſpricht ein harmloſes Triumphgefühl endlich einen Sitz
erkämpft zu haben und in heitere Gedanken verloren ſieht ſie hier den
berchlagenen Schelben auf denen herunterrmnende Tropfen zackige Bahnen
gebildet haben die Laternen und erleuchteten Fenſterichelben vorüberrücken

Auf einmal hat ſie die unangenehme Empfindung als pickten dreiſte
Augen in ihrem Geſicht herum ſie ſieht ihr Gegenüber an und entdeckt
einen höchſt eleganten Herrn Zylinder ein welßes Seldentuch unter dem
Pelzkragen Monokel neue Giaceehandichuhe die auf der ſiſbernen Krücke
des Regenſchirms ruhen Der Herr wendet als ſie ihn anſieht den Biick
nicht ab ſondern ſtarrt ſie mut ſchläfrigem Hochmut werter an wie vielleicht
ein blaſierter Römer die Geſchöpfe muſterte die ihm ein Sklavenhändler
vorführie Dann läßt er die Totlette prihend den Blick langjam an ihr
heruntergleiten bis zu den Spitzen der Lackſtiefelchen die unter dem
Rockſaum hervorſchauen Die junge Frau zteht mit einer unwillkürlichen
Regung die Füße unter das Kleid ärgert ſich darüber fürchtet rot zu
werden und wird inſolgedeſſen rot Der Herr preßt ſein Monokel feſter
ins Auge und durch die Masle des m rejervierten Ariſtotraten wird
der enle Geck ſichtbar der einen kleinen Sieg errungen zu vaben meint
und ihn einrig weiter verfolgt Jn ſeinen Mienen ſteht geſchrieben Das
keine Frauenzimmer da iſt wert daß unſerems es betrachtet wenn gerade
nichts Beſſeres vorhanden iſt Er ſteht mit ſeinen Empfindungen nicht
allein Nicht weit von ihm ſitzt ein junger Mann m weichem Hut und
locker gebundener Krawatie ein Mitteld zwiſchen Montmartre Genie
und künſtleriſch angehauchtem Rayonchef Auch er weiß ſich die Zeit nicht
beſſer zu vertreiben als daß er die junge Frau anſtiert jedesmal wenn
ihre Blicke die ſeinen kreuzen das ſortwährende Fixieren übt eine
magnetiſche Anziehungskraft aus ſucht er ſeinen leeren ſchwarzen
Augen den Ausdruck ſchmachtender Ergebenheit und leidenſchaftlicher Be
wunderung zu geben

Jm ganzen ſieht er ſo intereſſant und poettſch aus wie ein ſchwung
volles Gedicht auf eine neue Toilettenſeifſe Die naive Freudigkeit iſt aus
dem Antlitz der jungen Frau ve nden ſie bemüht ſich die kalt ab
weiſende Miene einer Veſtahn anzunehmen ohne dadurch ihre innere
Unruhe verbergen zu können die von den Herren als Erfolg gedeutet
wird Aber ein Tröſter fehlt nicht Plötzkich wird ſie ſich bewußzt daß die
Berührung ihres Knies mit dem des Nachbars nicht nur auf das Stoßen
des Wagens zurückzuführen iſt ſondern daß es ſich durch geſchickte
Operatwnen ſo nahe an das ihre herangepürſcht hat Entſetzt und ent
ritſtet fährt ſie zuſammen während ihr Nachbar ein netter Herr mit ſchnee
weißem gekräuſelten Haar und ſchwarzgewichſtem Schnurrbart eine Ent
ſchuldigung murmelt und ein Lächeln verſucht das väterlich wohlwollend
ſein ſoll aber ſo umverſchämt ausfällt wie eine Einladung zum Souper
Seine beiden Nebenduhler lächein ebenfalts verſtändntsvoll und
eine Dame der es trotz ihres goldenen Haares und ihrer jugendlichen
Schminte nicht gelungen iſt Beachtung zu finden kräutelt verächthch die
Lippen und ſchießt emen giftigen Blick auf die ungtückliche junge Frau
Eine alte Dame klettert auf die Piartform des Wagens die Herren ver
meiden krampfhaft herauszwehen um wicht etwa der alten Dame die keucht
und huſter ihren Platz anbteten zu müſſen Da erhebt ſich die junge
Frau wirkt der alten Dame lehnt ein gemürmeites Anerbieten des empor
ſchnelkenden Stutzers mir einem kurzen Danke ab und begibt ſich auf
die Plattorm Wenn man den drei Herren ſagte daß ſie Flegel ſeien
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würden wüttend auffahren und der elegante würde jfalls den Bee de Freunde ankündigen Se ins

Aus dem ruſſiſchen Frauenleben
teilt S Manjkowski im 7 Heft der Oktav Ausgabe von Ueber Land und
Meer Stuttgart Deutſche Verlagsanſtalt einige charakteriſtiſche und nicht
allgemein bekannte Züge mit Jſt ſchon das Los des Bauern kaum
beneidenswert ſo iſt das der Bäuerin nunfäglich troſtloſer Schon mit
ihrer Geburt kennzeichnet ſich ihr hartes Los Es iſt Brauch wenn das
erſte Kind eines jungvermählten Paares ein Mädchen iſt daß am nächſten
Tage die Freunde den Mann überlegen und ihn bis zu Tränen prügeln
ſo will s die Sitte Bis vor etwa zwanzig Jahren exiſtierte noch der
Heiratszwang So kam es daß das Volkslied die Ehe als ein Unglück
ſür das Mädchen ſchilderte Und in keine ſeiner Lieder hat das Volk ſo
viel Herz und Gemüt hineingelegt als in die welche das vornehmſte
Ereignis des Menſchenlebens zum Gegenſtand haben die Ehe Heute
läßt ſie ſich keinen Mann mehr auſzwingen Heute wird von der Ehe
wie von der Erfüllung der liebſten Wünſche geſungen Und damit iſt der
revolutionäre Grundſatz in das Dorf eingedrungen J die Ruſſin ver
heiratet trägt ſie einen karierten Rock ſtatt eines geſtreiften einen hohen
Kopfauffatz ſtatt eines Tuches und das Haar in zwei Zöpfe ſtatt in einen

eflochten Dadurch unterſcheidet ſich die Tracht der Frau von der des
ädchens Nun ändert ſich ihre Stellung und ein raſtloſes Mühen undKämpfen beginnt Sie hat für den Haushan für Sauberkeit zu forgen

die Familie zu ernähren zu kleiden Feldarbeit zu verrichten und die
Prügel des Mannes zu ertragen Der ganze Reichtum der Frau beſteht
in Leinwand Stickereien und anderen Stoffen Dies Eigentum verbleibt
ihr auch in der Ehe vorausgeſetzt daß der Mann es nicht vertrinkt
Während der väterliche Beſitz allein auf den Sohn übergeht vererbt ſich
der Beſitz der Frau allein auf die Töchter So will s die Sitte und
dagegen kann kein Gericht kein Geietz etwas ausrichten

Lerlin bei Nacht
Verehrter Freund wie bin ich froh

Und Du wahrſcheinlich ebeno
Daß weit entfernt vom tollen Berlin
Wir ſtill die Pfade des Lebens zieh ul
Daß in Berlin zumal bei Nacht
Der Leichtſinn große Sprünge macht
Und oft ins Unglück iſt gerannt
War aus den Blättern uns bekannt
Wir wußten ziemlich kiaren Bercherd
Vom Trubel während der Durtethelt
Wie dann mit einem Mal die Stälten
Der Freude ufche Kräne hänen
Und wie das Laſter das verſtockte
Dann allenthalben gleißie und lockte
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Nachdruc verboten

Doch werter Lerer L Hälrte nur
Befanden wir uns auf rechten Spur
Wir hatten bloß einen ſchwachen Schimmer
Vom wirklichen Treiden es iſt weit ſchümmer
Und dringend nörig allen jeuchten
Und dreiſten Geſtalten hetmzuteuchten
Jm Parlament für die preußirchen Lande
Ward nämlich berichtet von dieier Schande
Es ſtand im ammierien Verlauf
Der Sitzung plötzlich ein Redner auf
Und wetterte gegen den rieſengroß
Gewachſenen Umug gewalug los
Er zeigte wie anſtatt ins Bett
Die Leute wandern ins Kabarett
Wo ſie bei faden und jaulen Witzen
Bis in den frühen Morgen ſitzen
Und eine Sorte Wein erdalten
Die jedes Antlitz zieht in Falten
Er warntie vor den Tanzliotalen
Wo jene nur immer die Zeche vezahlen
Die an den Lockruf holder Schönen
Sich gar zu ſcnell und leicht gewöhnen
Und nicht die Kniffe der Kellner kennen
Die dienſtberett durcheinander rennen
Vor allem meſde man aber das Minnen
Mit auzgeputzten Kellnerinnen
Und drückt man draußen Drr galant
Ein kleines Kärtchen in die Hand
Worauf die Damen in ſieben Sprachen
Für ihren Salon eine Lanze brachen
So mach einen Umweg ſchon in der Ferne
Um dieſe gelobie rote Laterne
Denn dort ſo fuhr der Redner jort
Btüht dieſer Gattung böchſter Sport
Und haſt Du memals noch geiehnWie raich Dein Geld kann Wien ehn

Dann mußt Du dieſen würdigen Frauen
Dich auf ein Sründchen anvertrauen
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